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Jimmy kommt nach München
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Vier Uhr morgens, Ende Dezember. In München fällt leichter Schnee vom Himmel. Auf dem Markt haben schon einige Händler angefangen, ihre Stände aufzubauen. Es ist sehr dunkel, trotz der Weihnachtsbeleuchtung überall.

Auch Herr und Frau Wiesenhuber sind mit dem Aufstellen Ihres Obst- und Gemüsestandes beschäftigt. Gurken, Salat, Möhren und Kohl, Bananen, Äpfel, Birnen und Mandarinen wollen die beiden heute wieder verkaufen. Auf dem großen Haufen der leckeren orangefarbenen Mandarinen ist auch eine kleine Frucht dabei, der die Uhrzeit überhaupt nicht behagt. Als es vor einigen Tagen mit dem Flugzeug von Puerto Rico losging, da wusste Jimmy noch nicht, dass es in Deutschland so viel kälter ist als zu Hause. Und dann auch noch so früh aufstehen – das gefällt ihm überhaupt nicht! Doch bevor die Leute kommen werden, ist sicherlich noch ein bisschen Zeit für Ruhe und vielleicht auch noch, um kurz die Augen zuzumachen.

Jimmy ist etwas besonderes. Seine Brüder und Schwestern auf der Plantage mögen ihn sehr. Zwar ist er schon immer etwas kleiner gewesen, aber dafür umso lustiger. Viele seiner Familie sind jetzt auch irgendwo in Europa, seine große Schwester Lisa ist sogar mit ihm im Flugzeug nach München gekommen. Nun ist sie aber in Richtung Augsburg weiter, doch da macht sich Jimmy keine Gedanken. Lisa ist eine Mandarine, die sich nichts gefallen lässt und immer ihre Meinung sagt.

Ein bisschen in Gedanken an seine Schwester Lisa versunken, fallen Jimmy langsam tatsächlich noch mal die Augen zu. Er träumt von der Sonne und dem Meer, was gar nicht weit von seiner Plantage entfernt ist. Er liebte es, in der warmen Sonne vor sich hinzuträumen und den Tag an sich vorbei plätschern zu lassen. Trotzdem war er immer zu Späßen bereit, tobte an manchen Tagen mit seinem Freund Braddy in der Gegend herum und lachte viel. Gerade als er an einen der vielen Streiche denkt, rumpelt ein Lastwagen am Obststand der Wiesenhubers vorbei, und Jimmy merkt sofort, dass von der warmen Sonne im Moment nichts zu spüren ist. Die ersten Menschen bummeln über den Markt, einige sind jetzt schon in ein wenig Hektik verfallen.
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Auch Paul und seine Mutter sind an diesem Morgen zum Einkauf in die Innenstadt gefahren. Paul Mackensen ist zehn Jahre alt und mit seinen Eltern vor vier Jahren von Schleswig-Holstein nach München gezogen. Sein Papa hat da eine neue Arbeitsstelle bekommen und daher ging es plötzlich in den Süden. Obwohl Paul Ferien hat und nicht in die Schule muss und da ansonsten schon immer sehr früh aufsteht, hat ihn seine Mama heute nicht ausschlafen lassen. Etwas muffig schaut er sich die Frau hinter der einen Käsetheke an, die so dick ist, dass er überlegt, wie die denn wohl von Käse so dick geworden sein könnte. Wenn sie Schokolade verkaufen würde, könnte er das ja verstehen.

„Was möchtest du denn für ein Obst später essen?“ fragt Pauls Mama, als sie an Wiesenhubers Stand vorbeikommen. Vielleicht ist der Käse ja doch nicht so gesund, denkt Paul und überlegt, ob da nicht Bananen oder Mandarinen besser sind. „Ich weiß nicht.“ entgegnet er seiner Mutter, denn Schokolade wäre eigentlich schöner... „Was hältst du denn von Mandarinen, Paul?“ – „Von mir aus.“ Seine Mama lässt sich von Frau Wiesenhuber zwei Kilo Mandarinen in einen großen Beutel füllen und bezahlt anschließend. Danach werden noch ein paar weitere Einkäufe erledigt.

Mit drei Tüten beladen geht es langsam wieder in Richtung der U-Bahn-Station. Der Schneefall ist stärker geworden, es weht inzwischen ein ziemlicher Wind. Paul steckt seinen Kopf ganz weit in die Jacke, aber nicht so weit, dass er nicht immer wieder ein paar Flocken mit der Zunge erwischen kann. Die schmecken in jedem Fall!

Im Bahnhof der U-Bahn ist es direkt viel wärmer als oben auf dem Markt. Paul fährt auch gerne mit dem Zug. Damit könnte er fast den halben Tag verbringen. Die U-Bahn fährt ein, die Bremsen quietschen etwas. Die Türen gehen auf, ein paar Leute steigen aus. Paul und seine Mutter haben es aber nicht allzu weit bis nach Hause. Nach ein paar Stationen heißt es wieder aussteigen. Der Schnee fällt weiter sehr heftig vom Himmel, also nachher das richtige Wetter, um einen Schneemann zu bauen! Während Frau Mackensen ganz schön an den schweren Tüten zu schleppen hat, springt Paul zwischen Flocken umher, wirft ab und zu einen Schneeball gegen Verkehrsschilder und merkt schon gar nicht mehr, dass es eigentlich nicht gerade sehr warm ist.

Leider gibt es keinen Aufzug im Haus und so ist der Weg in das vierte Stockwerk mit Einkaufstüten beladen schon ein ganz schön anstrengender. Paul muss sogar etwas warten, bis seine Mutter ihn schnaufend vor der Wohnungstür eingeholt hat. „Beim nächsten Mal kannst du wenigstens die kleine Tüte hoch tragen!“ Ja, mal schauen, denkt er sich. Frau Mackensen räumt erst einmal die Einkäufe ein. Die Wurst und der Fisch in den Kühlschrank, die Mandarinen in die große Obstschale auf dem Küchentisch. Das Brot in den Brotkasten und noch ein paar andere Sachen kommen in die Speisekammer, die direkt neben der Küche liegt. „Ich gehe jetzt noch Schneefegen. Wir sind ja ausgerechnet diese Woche dran, wo der erste Schnee kommt.“ sagt ihm anschließend seine Mama und ist schon durch die Wohnungstür verschwunden. Paul holt sich schnell eine Scheibe Wurst aus dem Kühlschrank. Die richtige Grundlage, um in seinem Zimmer gleich mit der Eisenbahn zu spielen.
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„Du heißt Paul?“ ertönt es plötzlich hinter ihm. Ganz überrascht dreht er sich um und sieht, wie die eine Mandarine aus der Schale springt und ihn mit großen Augen anschaut. „Hallo, ich bin Jimmy.“ erzählt sie weiter. „Möchtest du auch eine Scheibe Wurst?“ entgegnet Paul und fragt sich noch im selben Moment, seit wann denn Mandarinen Fleisch oder Wurst essen. Jimmy muss lachen und Paul stimmt mit ein. Das laute Gelächter ist sogar noch draußen im Treppenhaus zu hören. „Du, lass mal. Ich habe heute schon sehr gut gefrühstückt.“ sagt Jimmy.

„Du bist aber eine ganz besondere Mandarine, oder?“ Jimmy erzählt kurz die Geschichte der letzten Tage und Paul merkt, dass die Mandarine einiges dabei erlebt haben muss. „Ich habe jetzt Ferien, und fast alle meiner Freunde sind mit ihren Eltern in Skiurlaub gefahren. Aber was hältst du davon, wenn wir hier etwas unternehmen? " Bei dem tollen Schnee können wir ja gleich rausgehen und ein bisschen spielen?“ – „Aber klar doch!“ freut sich Jimmy.

Gerade öffnet Frau Mackensen wieder die Wohnungstür. Paul nimmt sich die über das ganze Gesicht strahlende Mandarine und steckt sie in seine Jackentasche. Seine Mama muss ja nicht direkt seinen neuen Freund kennenlernen. „Mama, ich gehe einen Schneemann bauen!“ stürmt Paul aus der Küche auf seine von der Arbeit schwitzende Mama zu und ist auch schon durch die Tür auf dem Weg nach unten. „Nimm’ aber deine Mütze mit!“ hört er noch nach ein paar Stufen tiefer, dreht noch einmal widerwillig um und ist aber schon kurze Zeit später in der weißen Pracht. Es sind inzwischen bestimmt schon zehn Zentimeter Neuschnee gefallen und vom Himmel her scheint es kein Ende zu nehmen.

Um die Ecke des Häuserblocks, und hier ist schon die im Sommer grüne Wiese, die jetzt aber nur in hellem Weiß scheint und ideal ist, um dort einen Schneemann zu bauen. „Ist dir das nicht etwas zu kalt?“ fragt Paul. „Ich habe eine ziemlich dicke Haut. Außerdem gibt es hier so viel Neues für mich. Bis vor wenigen Stunden hatte ich von Schnee noch nie etwas gehört und das ist einfach toll! Mir fehlt zwar schon die Sonne, aber lass’ uns mit dem Schneemann anfangen! Äh, was ist eigentlich ein Schneemann?“ Nach dieser Frage ist es dieses Mal Paul, der ganz laut Prusten muss. Jimmy versteht nicht, weshalb seine Frage Paul so zum Lachen bringt, lässt sich aber unbewusst anstecken, und innerhalb weniger Minuten lachen beide zum zweiten Mal um die Wette. Paul merkt, dass er sich noch nie mit einer Mandarine so viel unterhalten hat, aber auch nicht weiß, was eine Mandarine im Leben so alles schon erlebt hat. Klar doch, wie soll Jimmy aus Puerto Rico denn wissen, was ein Schneemann ist! Sich schon fast ein bisschen schämend erklärt er es.

Jimmys Augen strahlen schon vor Vorfreude auf die bevorstehende Arbeit.

Zunächst fängt Paul an, einen großen Ball zu formen. Er rollt ihn noch ein wenig auf der großen Schneefläche hin und her. Der beste Platz, fast in der Mitte, ist genau richtig dafür, denkt Paul und drückt die große Kugel fest auf den Untergrund. „So Jimmy, der Platz ist für dich!“ und schon platziert er die Mandarine mitten auf dem Podest. „Warte mal. Hier, setzt’ dich auf meine Mütze, dann ist es nicht so kalt.“ Jimmy ist einfach baff von dem, was hier passiert. Gespannt, auf Pauls Mütze sitzend, beobachtet er, was nun passiert. Paul hat schon wieder begonnen, eine Kugel durch den Schnee zu rollen. Sie wird größer und größer. Nach kurzer Zeit wird das fertige Stück nur einen Meter von Jimmy entfernt positioniert. Paul fängt erneut an, eine Kugel zu formen. Während das Schneetreiben jetzt noch dichter geworden ist und man schon nur noch ein paar Meter weit schauen kann, steht Paul zufrieden vor dem nun halbfertigen Schneemann. „Jetzt fehlt vor allem noch das Gesicht!“ stellt Paul fest. „Schade, dass meine Mutter keine Möhren geholt hat. Aber die Nase werden wir auch trotzdem noch hinbekommen.“ Paul nimmt zunächst zwei große Steine, die unter einem Busch zu finden sind, einen runden Ast, der nicht weit von den beiden entfernt liegt, und der Schneemann nimmt weitere Formen an. „Wieso nimmst du mich nicht als Nase?“ fragt Jimmy. „Wieso eigentlich nicht? Unser Werk kann ja ruhig eine Runde und keine lange Nase wie alle anderen Schneemänner haben. Dann mal los, Jimmy!“ Und schwuppdiwupp ist es vollbracht.


[image: ]


Der Erbauer, Mandarine und Schneemann scheinen alle sehr zufrieden. „Das hätte ich heute morgen nicht gedacht, dass ich heute noch zur Nase werde! Was für ein Tag!“ ist Jimmy total glücklich und hat sehr schnell eine kleine weiße Haube auf sich liegen. Auch Paul ist auf seinen Schneemann sehr stolz. Als der letzte Schultag vor wenigen Tagen kam, war er auf der einen Seite sehr froh. Andererseits wusste er genau, dass die Ferien ziemlich einsam werden können ohne seine Freunde.

Das hat sich heute ganz schnell geändert. Wenn er das gewusst hätte, wäre er doch glatt heute morgen gerne so früh aufgestanden. Zufrieden mit sich und der Welt betrachtet er frohgelaunt Jimmy inmitten des vielen Schnees. Der orangene Fleck in dem vielen Weiß gefällt ihm besonders gut. Jimmy winkt ihm voller Freude zu, sogar so heftig, dass er plötzlich den Halt verliert. Es geht über einen Meter in die Tiefe, die Landung ist aber ganz weich. Nur noch Schnee um ihn herum. Das ist ein Gefühl, das ja noch toller ist, als in der warmen Sonne der Karibik träumen. Ausgelassen genießt er diese neuen Augenblicke. Trotzdem ist er froh, als ihn Paul aus der Kälte holt und langsam in seine Jackentasche zum Aufwärmen legt.

Der Schneemann sieht so ohne Nase ein
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